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9er Führer an das deutsche Volk
gm großen Sitzungssaal des Hamburger Rathauses

Hamburg, 18. August.

Mit crner inneren Begeisterung ohne¬
gleichen und mit einer unvergeßlichen Anteil¬
nahme erlebte gestern abend das gesamte
deutsche Volk den Höhepunkt des Wahlkamp¬
fes in der grandiosen Rede des Reichskanzlers
und Führers des deutschen Volkes in Ser
alten und freien Hansastadl Hamburg. Ein
von tiefer Leidenschaft für sein Volk durch-
glühter letzter Appell war es, den der Führer
an die Hamburger Bürgerschaft und durch
die Wellen des Aethers auch an das deutsche
Volk gerichtet hat . Ganz klar hat er es jedem,
der es noch nicht gewußt hat , gesagt:

Dieser Volksentscheid, er ist nicht für mich,
für meine Person, er ist für Euch, er ist für
das deutsche Volk. Ja , das zog sich wie eine
rote Linie auch wieder durch diese Rede:
Alles für das deutsche Volk;  alle

Kämpfe, alle Entbehrungen, alle Mühen und
alle Sorgen in der Oppositionszeit und erst
recht in den Jahren nach dem Siege, sie alle
hatten nur den einen Zweck: Deutschland.
Minutenlanger jubelnder Beifall brandete auf,
als der Führer sich in diesen schlichten Sätzen
wieder zu seinem deutschen Volk bekannte und
so seiner unendlichen Treue und Liebe zu die¬
sem Volk in einer erhebenden Form Ausdruck
verlieh.

Zum Schluß der Rede setzte eine Begeiste¬
rungswelle ein, wie man sie bei früheren An¬
lässen in diesem Ausmaße noch nie gehört und
miterlebt hat. Die Heilrufe wollten kein Ende
nehmen, immer und immer wieder wurde der
Name Adolf Hitlers gerufen. Glühendes Be¬
kenntnis eines erwachten Volkes, das treu und
geschlossen zu seinem Führe steht!

Die Rede des Führers hatte folgenden Wort¬
laut:

IS
Als unser greiser Generalfeldmarschall und Reichspräsident vonHindenburg  nach

einem gesegneten Leben die Augen schloß, gab es nicht wenige Menschen außerhalb des
Reiches, die in seinem Tode den Beginn schwerer innerer Kämpfe in Deutschland sehen
wollten.

Elemente, die wir nie versöhnen können, zitterten auf einmal förmlich in erwartungs¬
voller Besorgnis , bei der, wie so oft, der Wunsch als Vater des Gedankens Pate stand.
„Schwere Unruhen in Deutschland", „drohender Zerfall der nationalsozialistischen Be¬
wegung", „Kampf zwischen Partei und Reichswehr", „Streit der einzelnen Führer unter¬
einander um die Nachfolgcfrage", dies war der Inhalt der Schlagzeilen einer bestimmten
Presse, deren aufrichtiges M' ' " ^ nden mit dem Schicksal unseres Volkes und Reiches
aller Welt bekannt ist.

Man lebte in diesen Kreisen wohl in der
angenehmen Hoffnung,  daß eine
Wochenlauge führerlose Zeit des Reiches die
Möglichkeit bieten würde, durch ein endloses
Spiel von Kombinationen die Oeffentlichkeit
in und außer Deutschland zu verwirren , um
solcher Art zur an sich schon vorhandenen
internationalen Unsicherheit noch ein weite¬
res beizutragen.

Im Interesse des deutschen Volkes und
Reiches ist dieses Spiel gestört worden!

Sie dürfen mir, meine Volksgenossen,
glauben, daß wir sonst natürlich den Weg
gewählt hätten , erst den Appell an das Voll
zu richten und dann seine Entscheidung
auszusühren . Das Ergebnis wäre in diesem
Fall nicht anders gewesen als so. Indem
die Neichsregierung legal berechtigt die
Zusammenlegung der beiden Aemter ver¬
kündete, hat sie getan , was nach den vor¬
handenen Umständen das Volk selbst ge¬
fordert haben würde.
Meine Persönliche Auffassung zu diesem

Problem ist in dem Brief an den Herrn
ReichZinnenminister eindeutig und klar zum
Ausdruck gebracht.

Der Herr Reichspräsident Generalfeld¬
marschall von Hindenburg war vom Schick¬
sal ausersehen, der große Mittler zu sein
zwischen dem Deutschland der Vergangen¬
heit und dem der Zukunft . In seinem ehr¬
würdigen Alter, entrückt jedem eigensüchtigen
Wunsche, war er für uns alle der über¬
persönliche Repräsentant unseres Volkes. Ich
habe in den letzten IV2 Jahren oft und oft
der Vorsehung gedankt, daß nach ihrer
Fügung die nationalsozialistische Bewegung
durch meine Person noch den Treueid in die
Hand dieses wahren Vaters der Nation ob¬
legen durfte , daß sie mir nach so schweren
Kämpfen endlich doch noch die gütige Freund¬
schaft des alten Herrn schenkte und somit
ein Verhältnis begründete, das mich be¬
glückte, für die Nation aber von hohem
Nutzen war.
Der Herr Generalfeldmarschall und
Reichspräsident ist eine einmalige Er¬
scheinung gewesen und kann nicht erseht
werden.

Seine Mission als Reichspräsident wurde
durch ihn selbst erfüllt . Niemand soll künftig

mehr diesen Titel weiterführen . So logisch
aber die Verbindung der beiden Funktionen
ist und so verfassungsrechtlich einwandfrei
das Gesetz der Reichsregierung diese Frage
löst, so sehr muß ich es ablehnen, das Recht
zu diesem gewaltigsten Schritt der Neu¬
formung des Deutschen Reiches aus einer
früher erteilten Vollmacht abzuleiten. Nein!
Das Volk selb st soll darüber ent¬
scheiden!

Indem ich damit der einstigen end¬
gültigen Gestaltung der Verfassung des
Deutschen Reiches nichts dorwegnehmc,
glaube ich, daß es mir gelingen wird, dem
Titel des deutschen Reichskanzlers für die
Zukunft neue Ehre zuzufügen! Das Recht,
eine so kühne Auffassung aussprechen
zu dürfen , entnehme ich einer nunmehr
bald 15jährigen Arbeit die — ob freiwillig
oder unfreiwillig — einmal als eine
Wandlung und Entwicklung von geschicht¬
lichem Ausmaß festgestellt werden wird!
(Starker Beifall .)

Als ich vor bald 16 Jahren als kriegsver¬
letzter Soldat in die deutsche Heimat zurück¬
kehrte. traf ich dort eine Lage au . die jeden
Mann zwang, seine eigene Stellung hierzu
zu suchen und einzunehmen. Ich war iür
diese Zustände aber so wenig verant¬
wortlich  wie die Millionen meiner Kame¬
raden . Ich habe mit der werdenden Reise
schon in den Jahren des Friedens begonnen,
mein eigenes Weltbild mir selbst zu gestal¬
ten. Ich habe aber niemals für diese meine
Auffassungen Propaganda gemacht, niemals
versucht, sie anderen aufzuzwingen, genau
wie ich mich aber auch selbst keinem solchen
Zwang unterwerfen ließ.

Als der Krieg begann , zog ich in ihn als
deutscher Soldat , wie die Millionen anderen
von dem einzigen Entschluß beseelt, getreu
und wenn notwendig bis in den Tod meine
Pflicht zu erfüllen. In dieser Auffassung und
in diesem Willen bin ich in keiner Sekunde
des großen Ringens wankend geworden,
ebenso wie ich gleich meinen Mitkämpfern zu
tiefst überzeugt war , einem schuldlos an¬
gegriffenen Volk zu dienen. Ich habe daher
im Krieg auch keine politische Propaganda
getrieben und war deshalb ebenso unschuldig
am Kriegsende wie am Kricgsbeginn. Einer
unter den vielen Millionen anderen , den
das Schicksal bestimmt hatte , namenlos und
unbekannt im gleichen Tritt der anderen
Namenlosen zu marschieren! Als aber der
Kampf an der äußeren Front sein Ende ge¬
funden hatte , waren Heimat und Volk auf¬
gerissen und in innere Fronten zerlegt. Die
deutsche Nation erschien von den wildesten
Leidenschaften ergriffen, aufgelöst in sich
fanatisch und blutig bekämpfende Klassen,
Parteien und Stände . Dieser innere Kampf
war wirklich nicht eine bloße theoretische
Auseinandersetzung mit geistigen Waffen,
sondern ein Krieg mit kaum minder grau¬
samen Mitteln , als wir sie vier Jahre lang
vorher kennen gelernt und erlebt hatten.
Ebenso war der Ausgang dieses Kampfes für
Deutschland nicht weniger bedeutungsvoll
als der Ausgang des großen Krieges selbst.
Da erst entschloß ich mich, auch an diesem
Kampf teilzunehmen. um nun als politischer
Soldat weiterzustreiten für das Schicksal
unseres deutschen Volkes. Was Millionen
anderer taten , habe ich ebenfalls getan.

Der unpolitische Kämpfer des Weltkriegs
wurde nun kämpfender Politiker

und zwar im Entschluß sofort, in der Durch¬
führung allerdings erst nach monatelangen
inneren Ueberlegungen und seelischen
,Kämpfen.

Unser Volk war , wie so oft in der deut¬
schen Geschichte, wieder einmal von einer
revolutionären geistig-weltanschaulichen Aus¬
einandersetzung ergriffen worden , deren
Folgen tür Deutschland damals furchtbar
waren, aber iu der Zukunft noch schrecklichere
werden mußten. Wieder war die Kraft der
Nation zu einem Bruderkrieg eingesetzt urw
verbraucht worden , der deutsche Menschen
gegen Deutsche sühn . Die inneren Bande
unseres Volkskörpers begannen sich damit
schnell zu lockern und zu lösen und au die
Stelle eines Volkes traten klassenmäßig be¬
stimmte Erscheinungen, die, statt einer kraft¬
vollen nationalen Solidarität zu dienen,
internationalen Gedanken und Phantasien
nachliefen. Diese Entwicklung wurde begün¬
stigt durch die Konstruktion unseres Ver¬
fassungslebens, die in einer falsch verstan¬
denen Auslegung der Lebensinteressen und
Vorrechte die Nationen einer verderbten
parlamentarischen Demokratie auslieserte.

Nicht - er tatsächliche Volkswille wurde
durch sie zum Ausdruck gebracht, sondern
nur die Mängel dieses Volkes: Unzuläng¬
lichkeit, Halbheit, Schwäche, Feigheit be¬
gannen sich unter dem Mantel der parla¬
mentarischen Institution dem Volk als
Regiment zu präsentieren . Tie Folgen
sind katastrophale gewesen.
Selbst zu den natürlichsten und wichtig¬

sten Fragen des Gesamtlebens der Nation
war es nicht mehr möglich, eine einheitliche
Stellungnahme zu erzielen. Ja , als die Zahl
der Weltanschanungsparteien mangels vor¬
handener oder hierzu brauchbarer Ideen
nicht mehr weiter gestalten und damit ver¬
mehrt werden konnte, gab das wirtschaftliche
Leben die parteibildendcn Motive in einem
um so reichlicheren Umfange ab. Bis zu 46
Parteien hat sich dieser Wahnsinn allmählich
ausgewachsen. Was aber bedeutet eine Na¬
tion , was bedeutet ein Volk aus dieser Welt
des harten Daseinskampfes, das den wich¬
tigsten Fragen seines Lebens in einer solchen
Zersplitterung gegenübertritt . Kann man an¬
nehmen, daß auch nur das kleinste Geschäft
gedeihen könnte, wenn seine Führung in 20
oder 30 Auffassungen auseinandersicle?
Wird ein Bauernhof auch lebensfähig sein,
der von 7 oder 10 verschiedenen Meinungen
regiert wird ? Ja , ist überhaupt eine erfolg¬
reiche Arbeit denkbar, wenn ein Dutzend Ab¬
sichten sich ihrer bemächtigen?

Alan sage aber nicht, daß diese Parteien
wenigstens in den großen Fragen ohne¬
hin zu einer einheitlichen Auffassung gekom¬
men wären , denn man mußte doch wohl die
Frage aufwerfen, weshalb man sie über¬
haupt ins Leben rief.

Disk« pavlamentartzihs VsrkallsdSAweesKs Hst «sch
zu aUsu Zetten Völker und Staates zugruude gerichtet

Sie drückt nicht den Willen des
Volkes aus , sonderndientnurden
Interessen kleiner und großer
gewissenloser Volksverführer.
Die Wirkung dieser Art von Staats¬
führung in Deutschland war verhängnis¬
voll, die Folgen katastrophal . Seit sich
diese parlamentarische Demokratie der Na¬
tion endgültig und restlos bemächtigt hatte,
trat ein Verfall aus allen Lebensgebieten ein.
Nicht nur politisch, kulturell und moralisch
wurde Deutschland zersetzt und geschwächt,
nein, auch wirtschaftlich ging die Vorausset¬
zung verloren, unter der am Ende allein ein so
unermeßlich komplizierter und empfindlicher
Organismus gedeihen kann. Dieser Wir .-
schaftsverfall trifft aber nicht nur den Unter¬
nehmer, den Bürger oder über*" - ot einen be¬
vorrechtigten Stand , sondern e. jft alle, ob
Geistes- oder Handarbeiter, ob Stadt - oder
Landbewohner.

Der Zusammenbruch der nationalen Wirt¬
schaft eines Volkes ist ein Vorgang, der nie¬
mand übersieht, ausschließt oder ausläßt . Und
wenn auch auf einen Unternehmer 100 Arbei¬
ter kommen, dann geht beim Zusammenbruch
dieses Geschäftes wohl nur ein Unternehmer zu¬
grunde, aber mit ihm auch 100 Arbeiter. So
wie dieser ihre wirtschaftlicheExistenz aufge¬
baut hat, reißt dieser die Gemeinschaft
auch mit in den Abgrund. Daß die Menschen
dies nicht sehen wollen, hängt nicht selten da¬
mit zusammen, daß die Katastrophe nicht alle
im selben Augenblick und in der gleichen
Schärfe trifft . Doch am Ende spielt weder die
Zeit, noch die Reihenfolge hier irgend eine
Rolle.

Es ist auch ein Trugschluß, zu glauben, daß
man auf die Dauer die Wirtschaft in Binnen-
und Export-Wirtschaft teilen könnte. Das
wirtschaftliche Leben ist eine Funktion des ge¬
samten Volkskörpers. Im großen gesehen wird
diese Funktion entweder einen gesunden und
normalen Verlauf nehmen und dann allen zu¬

gute kommen oder sie wird versagen und dann
ebenso alle in Mitleidenschaft ziehen.

Es ist aber klar, daß die politische Zer¬
setzung eines Volkskörpers zwangsläufig auch
das Ende jeder Autorität ist. Ohne sie aber
gibt es kein gesundes Funktionieren der Wirt¬
schaft! Denn so wie eine Staatsführung , von
der Parteien Gunst und Haß ergriffen, un¬
fähig wird, notwendige Entschlüsse zu fassen
und durchzusetzen, wird sie auch unfähig , not¬
wendige wirtschaftliche Maßnahmen zu tref¬
fen, ja überhaupt der Wirtschaft die feste
Führung und den festen Schutz angedeihen zu
lassen, ohne den diese nun einmal nicht zu be¬
stehen vermag. Wenn ein Staatsregiment erst
einmal abhängig ist von Parteien , die sich selbst
als „wirtschaftliche Vertretungen" deklarieren,
dann wird die Staatsführung abhängig von
den Wünschen einzelner Wirtschaftsgrnppen.
Sie wird damit die Dienerin einseitiger Wirt-
schaftsinteressen und damit unfähig, über den
verständlichen wirtschaftlichenHoffnungen der



Einzelneu die Interessen der Gesamtheit wahr
zunehmen.

Eine Staatsführung ist aber nicht ohu«
Arbeitgeber denkbar, so wenig wie oyn«
Arbeitnehmer; nicht Stadt oder Land, nicht
den Handel und nicht der Industrie , son-
oern ausschließlich dem gesamten Volke
(Starker Beifall.) Sie mutz fühlen
was dieses Volk  in seiner Gesamt¬
heit zum Leben braucht und muß die¬
sen Lebensnô wendigkeiten ihren starken
Schuß geben. Sie darf in keiner Stunde
vergessen, daß das Leben der Nation , was
immer droht, von allen verteidigt werden
muß und daß daher jeder einzelne berech¬
tigt ist, zu Verla.-.gen, daß die Staatssüh-
rung sich nicbt einer Gruppe unterwirft,
sondern das Interesse aller verficht.
Je größer aber die wirtschaftlichenSchwie¬

rigkeiten sind, um so größer und schwerer
werden die Entschlüsse sein, die eine Staats¬
führung zu treffen hat . Dann kann ein
Regiment nicht von 30 oder 40 Parteier
Instruktionen enipfangen und Befehle ent-
gegennehrren, außerdem es wird in seinen
Entschlüssen und Maßnahmen genau so zer¬
rissen sein wie seine parlamentarischen Auf¬
traggeber . lind dann können keine klaren
Entscheidungen mehr kommen, sondern Kom¬
promisse. Dann wird man aber vor allem
nicht den Mut haben, einen ganz großen und
riskanten Entschluß zu treffen. Wer aber ge¬
winnen will, muß wagen, freilich , wer über¬
haupt keine Entschlüsse trifft , wird auch nie¬
mals Jehlgriffe tun . Wer sich aber vom
Schicksal beauftragt fühlt, große Entschei¬
dungen zu finden und zu treffen, muß leider
auch gewärtig sein. Fehler zu begehen. Es
wäre aber unverständlich, von einem Regi¬
ment den Mut zu großen Taten — selbst aus
die Gefahr von unterlaufenden Fehlern —
zu erwarten bei dem eine Meute parlamen¬
tarischer Auftraggeber nicht das Gute inter¬
essiert. sondern nur auf die Mißerfolge
lauert , die etwa eintreten können! Je größer
also die Ausgabe, desto untauglicher ist dieses
System. Es züchtet keine verantwortungs¬

freudigen Menschen, sondern verängstigte
Massen oder Pfiffige Schieber.
Es lökek jede Persönlichkeik, erstickt jede
Initiative und, lähmt jede Leistung

Als ich daher, meine deutschen Volksgenos¬
sen, meine» Eintritt in das politische Leben
vollzog, geschah es mit dem brennenden inne¬
ren Schwur, die Parteienwelt in Deutschland
»uszurotten und an ihre Stelle eine deutsche
Volksgemeinschaft zu setzen. (Stürmischer,
langanhaltender Beifall !) Und ich war mir
vom ersten Tage an darüber klar, daß
dieses Ziel nicht in Wochen und Monaten,
oder selbst in einigen Jahren erreicht werden
kann. Ich begriff die unermeßliche Arbeit, die
ein solcher Entschluß mit sich bringt . So sicher
eine Ueberprüfung der Worte : „Nationalis¬
mus" und „Sozralismus " zu einer einheitlichen
Definition führt , so sicher ist die Verwirk¬
lichung dieser Definition eine unendliche Er¬
ziehungsarbeit am Volk.
Ich war überzeugt, Satz es gelingen muß
für eine neue Idee der Volksgemeinschaft
allmählich auch die Menschen zu erobern

Wenn es aber einer Widerlegung der Un¬
gläubigen bedurfte, so könnte es keine
größere und schlagendere geben, als die-
Meine Herren Zweifler und Kritiker! Vor
15 Jahren habe ich dieses Werk als unbe¬
kannter Frontsoldat begonnen ohne Ver¬
mögen und ohne Ihre werte Unterstützung,
ja ohne daß ich selbst auch nur einen be¬
kannten Namen besessen hätte . Ohne Ihre
Presse, ohne die deutsche Wirtschaft, ohne
vre Mithilfe fogenannter prominenter Köpfe
ves öffentlichen Lebens lStürmischer Beifall),
dafür aber — gegen die alten und gefestigten
Parteien , gegen ihr Kapital und ihre Presse,
gegen die ganze öffentliche Meinung , gegen
den Staat und seine Macht! Und heute hat
dieser mein Kampf zu einem Erfolg geführt,
der in der deutschen Geschichte einst als eine
historische Wende gelten wird . (Stürmischer
Beifall .)

Entscheidend ist.daß die richtige«Prinzipien unseres
Sampses beharrlich und mutig vertreten werden

Dann wird die Zusammenfüguntz
des deutschen  V o l ks kö r p e r 's sich
mehr und mehr dem Ideale nähern . Wenii
ich heute wieder, wie schon so oft, an die
deutsche Nation appelliere, dann will ich
in der Tatsache dieses von mir begonnenen
und durchgesührten Kampfes meinen größten
Erfolg und damit meine Rechtfertigung
sehen. (Starkes Händeklatschen.) Denn '
alles , was seit dem 30. Januar an Besse¬
rung in . Deutschland eiugetreten ist. war
nur die Folge dieses Kampfes für eine neue
deutsche Volksgemeinschaft. Er hat die schwer¬
sten Opfer gefordert. Gerade die Zweifler
und Kleingläubigen, die mir tausendmal
nachwiefen und versicherten, daß selbst der
Gedanke an einen Erfolg dieser Bewegung
eine Lächerlichkeit sei. sie werden nun um so
weniger bestreiten können, daß zum minde¬
sten eine unermeßliche Arbeit und ein uner¬
meßlicher Fleiß nötig waren , um dieses ihnen
selbst so phantastisch erschienene Ziel zu er¬
reichen.

Es war mir möglich geworden, im Laufe
dieser Jahre eine arotzc Schar bester Mit¬
kämpfer aus allen Schichten unseres Volkes
zn finden und zu sammeln. Was sie an Ge¬
nialität und Fleiß in cweg unermüdlicher
Arbeit cmsckcn mutzten, um mit mir diesen
Staat zu erobern, kann nur der ermessen, der
weih, wie schwer es ist, mit nichts den Kamps

wr etwas Großes in diesem Leben anzu-
fanqen und auftunehmen. Darüber hinaus
forderte dieses Ideal von vielen Blut und
Freiheit. All denen, die sich weniger in
Deutschland als in der übrigen Welt ent¬
rüsten über die Härte der nationalsozialisti¬
schen Revolution, möchte ich nur zu bedenken
geben, daß die nationalsozialistische Bewe¬
gung in ihrem legalen Kamps um die Macht
allein nahem 400 Tote und über 43 000 Ver¬
letzte zn beklagen hatte. Es war auch hier
nur der Wille zur deutschen Volksgemein¬
schaft. der uns alle nach dem Siege die
Selbstbeberrschnnq und Zurückhaltung aab.
Wir wollten nicht Blutvergießen, wollten
keine Rache üben, sondern wollten nun erst
recht die M-nschen für die neu-- Gemeinschaft
erobern und gewinnen. , (Lebhafte Zustim¬
mung!)
Wir wissen, daß für vi-lle der Wea in diese

neue Erkenntnis schwer ist. Wir wissen auch,
daß die Bewegung bei der Verkündung ihrer
Ideale sich irdischer Wesen bedienen muß. die
selbst nur zu leicht der menschlichen Unzuläng¬
lichkeit erliegen. Allein ich möchte jedem zu be¬
denken aeben. daß der Ausbau einer Armee 200
und 300 Jahre Zeit fordert, daß Religionen
zweitausend und mebrJabre an der Erziehung
ihrer Priesterschast tätig sind und daß dennoch
dis menschliche Schwäche sich niemals ganz
überwinden läßt.

In meine» Annen ist Kritik keine lebenswichtige
Funktion an sich

Ohne Kritik kann die Welt leben, ohne Ar¬
beiter nicht! (Stürmische Kundgebungen uni
Bravorufe .)

Ich Protestiere dagegen, daß es einen Be¬
rus geben soll, der aus nichts anderem be¬
steht, als ohne eigene Verantwortung besser¬
wissend den Menschen dreinzureden, die Ar¬
beit und Verantwortung tragen. (Händeklat¬
schen.) Ich habe in meinem Leben 13 Jahre
lang gegen ein Regiment gekämpft,

allein nicht in negativer Kritik, sondern in
Positivem Hinweis auf das , was geschehen
sollte. Und ich habe keine Sekunde gezögert,
so wie mir der hochselige alte Herr die Ver¬
antwortung gab, sie zu übernehmen und ich
trage sie nun vor dem ganzen deutschen
Volke. (Bravorufe und minutenlanger Bei¬
fall.) Und es wird keine Handlung geschehen,
für die ich nicht mit Kopf und Leben vor die¬
sem Volke einstehe. (Erneuter stürmischer
Beifall.)
Allein , ich darf zumindest dann

von diesem Volk dasselbe Rech!
beanspruchen,  das jeder Arbeiter und
Bauer und jeder Unternehmer auch für sich
tn Ausdruck nimmt.

Diese Staatssührung aber wird von zwei
Teilen getragen : Politisch von der in der
nationalsozialistischen Bewegung organi¬
sierten Volksgemeinschaft, militärisch von

der Armee. Es wird für alle Zukunft mein
Streben sein, den Grundsätzen Geltung zu
verschaffen, daß der alleinige Politische
Willensträger in der Nation die national¬
sozialistischePartei , der einzige Waffen¬
träger des Reiches die Wehrmacht ist.
(Bravorufe !)
Auf der Treue dieser beiden Organisatio¬

nen zum Staat beruht dessen Stärke und
Kraft . An der Aufrechterhaltung dieser Kon¬
struktion muß das ganze deutsche Volk das
höchste Interesse besitzen, denn sie gewährt
dem deutschen Staat nach innen und nach
außen eine unzerstörbare Festigkeit. '

Es ist daher auch klar, daß

die Zeit- er deutschen Revolution
abgeschlossen ist

Die nationalsozialistische Bewegung Hai
das Reich erobert. Es ist nicht möglich, das
gegen den Willen und die Auffassung dieser
Weltanschauung gegen Deutschland regiert
wird, wohl aber ist es sicher, daß die Erziehung
des Volkes überall und an an allen Stellen
zum Geiste dieser Weltanschauung noch viele,
viele Jahre dauert . Als ich am 30. Januar
vom verewigten Herrn Reichspräsidenten mit
der Bildung und politischen Führung der
nationalen Negierung betraut wurde, schloß
ich mit zahlreichen Mitarbeitern , die nicht

aus der Bewegung gekommen waren , einen
treue « Bund , der auch in Zukunft
nicht mehr gelöst werdenwird.  In
den IV- Jahren der nun hinter uns liegen¬
den gemeinsamen Arbeit hat ein sachlicher
und persönlicher Zusammenschluß stattgefun¬
den, der dem deutschen Volk nur Nutzen
brachte. Die Verbindung der weltanschau¬
lichen Kraft und die Sicherheit des National¬
sozialismus mit einem hohen fachlichen Kön¬
nen anderer Kräfte unseres Volkes hat uns
und damit Deutschland vor fraglichen Experi¬
menten und schweren Rückschlägen bewahrt.

Millionen Deutscher  aber , die aus
tausenderlei  Gründen nicht zu uns
standen oder uns vielleicht bekämpften,
wurden gerade dadurch ausgesöhnt mit
einem Regiment, das keinen anderen
Wunsch hat , als Deutschlands beste und
fähigste Menschen auf allen Stellen und
Plätzen unseres Lebens zur Auswirkung zu
bringen . Die Evolution , die unter der
nationalsozialistischen Staatsführung in
den nun folgenden Jahrzehnten den all¬
mählichen, vollkommenen Ausbau des Rei¬
ches zum neuen deutschen Volksstaat hin
vorzunehmeu hat , erfordert im Inneren
nationalsozialistische Disziplin, höchste Ord¬
nung und unbedingte Ruhe. Es ist mein un
erschütterlicher Entschluß, jedem, der ei
wagen sollte, diese Entwicklung zu verhin¬
dern oder gar durch Gewalt zu hemmen
persönlich zur Verantwortung zu ziehen
und ich werde dabei nicht von dem Grund¬
satz ausgehen , auf den unwissenden, wei!
nur verführten kleinen Menschen schießen
zu lassen, sondern ich werde in jedem sol¬
chen Fall die verantwortlich Schuldigen
vor der Autorität des nationalsozialisti¬
schen Staates und seiner Führung zu
Boden zwingen. (Lebhafter Beifall !)
Im übrigen wollen wir alle dafür sorgen,

daß Treue und Loyalität Grundsätze unseres
öffentlichen und privaten Lebens werden. Ich
baue dabei zuerst auf Treue und Zuverlässig-
!eit der Bewegung, die den heutigen Staat qe-
chaffen hat. " ' - -

Der nationalsozialistischeStaat bekennt sich
zum positiven Christentum.  Es
wird mein aufrichtiges Bestreben sein, die bei¬
den großen christlichen Konfessionen in ihren
Rechten zu schützen, in ihren Lehren vor Ein¬
griffen zu bewahren und in ihren Pflichten den
Einklang mit der Auffassung und den Erfor¬
dernissen des heutigen Staates herzustellen.
(Bravo !) Es ist weiter mein Entschluß, die
großen kulturellen Werte unseres Volkes aus
der Vorzeit und Vergangenheit zu bewahren
und weiter zu fördern.

Das deutsche Volk, das auf so vielen Ge¬
bieten menschlichen Kunstschaffensunvergäng¬
liche Leistungen hervorgebracht hat , soll sich
zu diesen Schöpfungen einer wahrhaft edlen
Kultur in freudigem Stolz bekennen.

Die große wirtschaftliche Aufgabe, vor die
uns die Zeit gestellt hat , zwingt uns zu
ebenso schweren Entschlüssen  wie
zu zähester Ausdauer .Allein, wir zweifeln keine
Sekunde, daß wir dank der Autorität des
neuen Regiments auch diese Probleme zu
lösen in der Lage sein werden. (Lebhafte
Zustimmung !) Die Genialität der deutschen
Erfinder , die .Fähigkeit deutscher Wirtschafts¬
führer und die überlegene Geschicklichkeit des
deutschen Arbeiters , die Arbeitsamkeit unse¬
res Bauern einerseits, sowie die grund¬
sätzliche Fläche unserer Ernährung und
der Reichtum unseres Bodens andererseits
müssen die Versorgung unseres
Volkes mit den notwendigen
Lebensgütern  garantieren , wenn ein
autoritäres Regiment überlegen und mutig
dafür den Kamps aufnimmt , und dazu sind
wir entschlossen. (Bravorufe !)

An der Spitze unseres Handelns werden
nach wie vor die Maßnahmen zur Rettung
des deutschen Bauern , sowie jene zur Ueber-
windung der deutschen Arbeitslosigkeit stehen
und gerade hier kann ich dem kleingläubigen
Zweifler nur das eine sagen:

Wenn es gelungen ist, in IV- Jahren
über 4V- Millionen Menschen in Arbeit
und Brot zu bringen, dann wird es uns
auch gelingen, mit dem Rest ebenfalls
fertig z« werden. (Stürmisches Händeklat¬
schen.)

Ich selbst habe henke kein anderes Ziel
vor mir, als in den 13 Jahren, die hinter
mir liegen.

Mein ganzes Leben will ich bis zum letzte.-
Atemzug der einen Aufgabe verschreiben:
Deutschland wieder frei , gesund
und glücklich zu machen. (Lebhafter
Beifall!) So wie ich aber bisher die Er¬
füllung meiner Aufgabe  in der
Eroberung der deutschen Menschen für die¬
sen gleichen Gedanken sah, so auch heute und in
der Zukunft. Deshalb ist das Gesetz vom
3. August dieses Jahres dem deutschen Volke
zum Entscheid vorgelegt worden. Wir haben
böse Feinde in oer Welt. Wir können tun,
was wir wollen, so wird eine bestimmte inter¬
nationale Verschwörung nicht unterlassen, es
zumBösen  auszulegen. Immer aber leben,
sie von der einzigen Hoffnung, daß unser Volk
wieder in innere Zwietracht versinken möchte."

Wir kennen unser Schicksal durch die Jahr --
Hunderte hindurch nur zu genau, als daß wir
die Folgen übersehen könnten. Immer waren
es^Deutsche, die sich zu Verbündeten fremder

Absicht yergegeben haben, ehrgeizige Fürsiens
habsüchtige Kaufleute, gewissenlose Parteifühs
rer und Parteien . Sie sind immer wieder
Schildknappen fremder Inte .res - '
se n gegen das eigene Volk geworden. Die
Hoffnung auf solche Hilfe hat öfter als einmal
Deutschland in schwerstes Kriegsunglück
gestürzt. Die Geschichtesolluns eine
Lehre sein.  Ich halte es daher für not¬
wendig, daß gerade jetzt solchen Spekulationen
gegenüber das deutsche Volk immer wieder von
neuem seine unerschütterliche Ein¬
heit  betont und nach außen hin dokumentiert.

§Nicht meinethalben habe ich um diese
Volksabstimmung gebeten , sondern des
deutschen Volkes wegen.

Nicht ich benötige zur Stärkung oder Er¬
haltung meiner Perlon ein solches Ver¬
trauensvotum , sondern das deutsche
Volk  braucht einen Reichskanzler, der zu der
ganzen Welt von einem solchen Vertrauen
getragen wird. (Heilrufe, tosender Beifall!)

Denn ich bin nichts, meine Volksgenos- '
sen, als Euer Sprecher und will nichts sein
als der Vertreter Eures Landes und der
Verteidiger Eurer Lebensinteressen.
Schwer genug ist die Last, die das traurige

Schicksal unseres Volkes uns allen auferlegt.
Jchbinnicht schuldig an dieser
Not,  sondern ich trage sie nur mit Euch und
für Euch, meine Volksgenossen. Und wenn es
selbst den einen oder anderen verblendeten
Deutschen gibt, der vielleicht Freude emp¬
findet bei dem Gedanken, diese Not könnte
größer sein als die Kraft meines Widerstan¬
des, dann sollte der Wahnsinnige nicht ver¬
gessen, daß er sich nicht an meinem Mißge¬
schick, sondern am Unglück des deutschen Volkes
weidet. (Zustimmung .) Es sind die Mil¬
lionen Menschen, die das Schicksal auf ihre
Führung angewiesen hat , die wehrlos sind,
wenn nicht einer ihr Sprecher. Führer und
Verteidiger ist. Es sind die Millionen deut¬
schen Bauern , die ehrlich und fleißig, brav
und treu ihr Brot verdienen müssen, die Mil¬
lionen tüchtigster deutscher Arbeiter , die im
Schweiße ihres Angesichts tätig sind, die un¬
zähligen Arbeiter der Stirn , es ist diese ge¬
waltige Gemeinschaft schaffender Menschen,
die hilflos der Vernichtung und dem Ver¬
derben ausgeliesert ist, wenn es nicht einer
Führung gelingt, ihr Schicksal zum Guten zu
wenden. Ich habe mich nicht mit denen ans-
einanderzusetzen, die es vielleicht heute besser
wissen, aber 15 und 20 Jahre vorher nichts
wußten , versagt hatten.

Die Göttin des Glücks hat ihren Mantel
lang genug über sie gehalten . Sie fanden in
15 Jahren nicht die Gelegenheit, nach ihm zu
fassen. Heute hat sie sich von die-
sem Geist abgewendet.  Was ihnen
nicht gelungen war , das habe ich vor 15 Iah«
ren gewagt und vor IVs Jahren gewonnen.
Wenn sie fair sein wollten , müßten sie nach
ihrem Versagen mir wenigstens die 15 Jahr«
ihrer eigenen Bewährungszeit genehmigen,
lind ich weiß es
sie werden Deutschland dann nicht wieder
erkennen,
genau so wenig, wie Deutschland sie selbst
einst wieder erkennen wird. (Stürmischer Bei¬
fall.) Und wenn sie weiter gerecht sein wollen^
dann müssen sie mir bestätigen, daß ich in diesen
15 Jahren fleißiger gewesen bin als meine
Gegner. Denn diese hatten die Macht und alles,
was in ihr liegt und ich mußte sie mir , von '
nichts ausgehend, bitter und schwer genug er¬
kämpfen.

Und ebenso können auch meine böswillig¬
sten Verleumder nicht bestreiten, daß ich in !
diesen 15 Jahren mich nie gewandelt  ^
habe, ob im Glück oder rm Unglück, ob in
der Freiheit oder im Gefängnis.
Ich bin meiner Fahne , die heute des deut¬
schen Reiches Staatsflagge ist, treu ge¬
blieben.

(Heilrufe, tosende Beifallskundgebungen.)
Und Sie alle können des weiteren nicht be¬

haupten , daß ich irgendeine politische Hand¬
lung in meinem Leben um eines persönlichen
Vorteils willen beging oder unterlassen habe,
und Sie müssen endlich zugeben, daß, im
großen gesehen, dieser mein 15jähriger
Kampf kein erfolgloser war , sondern daß er ^
eine aus nichts entwickelte Ve¬
to egunginDeutschlandzumSieg .
führte  und dem deutschen Volk eine neue
Und bessere Stellung nach innen und außen §
gab. Was man mir aber an wirklich gemach¬
ten Fehlern nachzuweisen in der Lage ist.
will ich gerne verantworten und auf mich ,
nehmen. Sie liegen alle innerhalb der Gren- "
tzen, die die menschliche allgemeine Unzuläng- "
lichkeit iür jeden zieht.

Ich kann aber demgegenüber daraus hin-
lveifen, daß ich niemals in meinem Kamps
eine Handlung begangen habe, von der ich
nicht überzeugt war , daß sie zum Nutzen des
deutschen Volkes sein würde (Begeisterte
Heilrufe und stürmische Beifallskundgebun¬
gen!) , denn seit ich im politischen Kamps
stehe, beherrscht mich befehlend — so wahr
mir Gott helfe — nur ein Gedanke:

Deutschland!
„Der NakionrPsozialismus ist der Huker

des Volksdeutschen Gewissens im Reich."
Reichsinnenminister Dr. Fri ck.

1



Aus dem Heimatgebiet
Verletzt wurden: Der Amtsgerichtsrat mit der

Amtsbezeichnung Aintsgcrichtsdirektor Dr . B r a u e r
in Neuenbürg seinem Ansuchen gemäs; auf eine
"Landgerichtsratstclle in Stuttgart  und gleichzei-
tig zum Slmtsgcrichtsratbei dem Amtsgericht Stutt¬
gart I unter Belastung seiner Amtsbezeichnung
Amtsgerichtsdircktor ernann  t : der Amtsrichter
Gustav Bessert  in Neuenbürg an das Amts¬
gericht Ludwiasbnra.

Ernannt wurde der Amtsrichter mit Amtsbezeichnung
Amtsgerichtsrat Pfizenmaier in Neuenbürg zum Amts-
gerichtrrat in Künzelsau.

Nur noch wenige Stunden trennen uns
von dem bedeutungsvollen Tage, an dem das
deutsche Volk von seinem Führer aufgerufen
wird , erneut sein Vertrauen und seine unab¬
wandelbare Treue zum Führer des Reiches zu
bezeugen. Die zu Ende gehende Woche stand
im Zeichen eines unerhörten Wahlkampfes,
der mit einer ungeheuren Begeisterung von
Millionen deutscher Menschen von Ort zu Ort,
durch alle deutschen Lande getragen wurde.
Noch klingt uns der unbeschreibliche Jubel im
Ohr, der die meisterhafte Rede des Führers
umbrandete , die er gestern abend in Hamburg
hielt und die wieder einmal das ganze deutsche
Volk in Bann schlug. Wer diese Rede, aus
der in federn Wort die grenzenlose Liebe und
Treue dieses Mannes zu seinem Volke sprach,
miterlebt hat<für den ist auch der leiseste Ge¬
danke an eine Gleichgültigkeit dieser Wahl
gegenüber eine Unmöglichkeit. Er kann nicht
anders , er muß mit „Ja " stimmen.

Ein großes Chorkonzert findet morgen
Sonntag nachmittag von 3—4 Uhr auf dem
Adolf-Hitler -Platz statt. Der MGV . Mittel¬
bexbach im Saargebiet , der einige Tage zum
Besuch im benachbarten Höfen weilt, wird
morgen die Sehenswürdigkeiten unserer Stadt
besichtigen und anschließend, zusammen mit
dem Liederkranz Wildbad und dem Sänger¬
bund Höfen ein einstündiges Konzert veran¬
stalten, wozu die Allgemeinheit herzliche-inge-
laden ist. Das Programm bietet herrliche
Werke deutscher Chorliteratur , mit Einzel-
und Gesamtdarbietungen . Dem Konzert geht
«n Werbemarsch vom Bahnhof ab voraus . Die
Stadtkapelle Wildbad, die sich stets in selbst¬
loser Weise der Allgemeinheit zur Verfügung
stellt, wird mit ihren schneidigen Marschweisen
Ae Führung übernehmen.

Landeskurtheater Wildbad

Kommenden Sonntag , 19. August, findet
nachmittags 4 Uhr nochmals eine Fremden¬
vorstellung zu ermäßigten Preisen statt. —
Wenn Sie sich einmal nach Herzenslust amü¬
sieren und lachen wollen, so besuchen Sie das
Lustspiel „Herr Senator ", das an diesem Nach¬
mittag zur Aufführung kommt. Die Preise
betragen 50 Psg . bis 2 Mark . Die Vorstel¬
lung endet so rechtzeitig (6 Uhr), daß Sie die
Züge zur Heimfahrt noch beguem erreichen
können. Kartenbestellungen im Voraus wer¬
den auch durch Telefon (535) oder durch Post¬
karte entgegengenommen.

Wann kann gmWt werben?
Die Abstimmungszcit bei der Volksabstim¬

mung am 19. August 1934 wurde durch Ver¬
fügung des Neichsministers des Innern in
den Fällen um eine Stunde verlängert , in
denen sie von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags gedauert hätte . Sie erstreckt sich
also nunmehr in diesen Fällen von 8 Uhr
vormittags bis 8 Uhr nachmittags . Dies«
Regelung gilt ausnahmslos  sür di«.
Stimmbezirke  mit mindestens 1VÜV
Einwohnern.  In kleineren, insbeson¬
dere in ländlichen Stimmbezirken dagegen
konnte die zuständige Behörde — in Würt¬
temberg das Oberamt — eine kürzere Ab¬
stimmungszeit und einen früheren Schluß
der Abstimmungshandlung sestsetzen. In
ländlichen Stimmbezirken mit weniger als
19VV Einwohnern ist es z. B . möglich, daß
die Abstimmungszeit bereits um 2 Uhr nach¬
mittags endigt . Inhaber von Stimm¬
scheinen,  die ihre Stimme in einem sol¬
chen kleinen Stimmbezirk abzugeben beab¬
sichtigen, und denen die genaue Abstim¬
mungszeit in diesem Bezirk nicht bekannt ist,
werden deshalb den Abstimmungsraum
möglichst vor 2 Uhr nachmittags  auf¬
suchen, wenn sie sich nicht der Gefahr, des
Stimmrechts am 19. August verlustig zu
gehen, aussetzen wollen.

Für die Stimmabgabe im Reise¬
verkehr  sind besondere Abstimmungs¬
zeiten festgesetzt, die entsprechend den Be¬
dürfnissen des Reiseverkehrs innerhalb der
24 Stunden des 19. August liegen . Die Ab¬
stimmungszeit dauert z. B . im Hauptbahn¬
hof in Stuttgart von 5.30 Uhr morgens bis
9.00 Uhr abends (21.00 Uhr) und im Hafen¬
bahnhof in Friedrichshafen von 7.30 Uhr
morgens bis 9.00 Uhr abends (21.00 Uhr).
Durch die Stimmabgabe im Reiseverkehr
wurde bekanntlich für die Reisenden mit
Stimmscheinen , denen sich keine Möglichkeit
zur Stimmabgabe in einem allgemeinen
Stimmbezirk bietet, eine Gelegenheit zur
Ausübung ihres Stimmrechts geschaffen.

Grunbüch. Am Dienstag abend fand in
der hiesigen Turnhalle eine Kundgebung für
die am kommenden Sonntag stattfindende
Volksabstimmung statt. In feinen einleiten¬
den Worten gedachte Stützpunktleiter Regel¬
mann  auch des verstorbenen Reichspräsiden¬
ten und Generalfeldmarschalls v. Hindenburg,
zu dessen ehrendem Gedenken sich die Anwesen¬
den von ihren Sitzen erhoben. Nach Vortrag
eines Chorgesangs durch den hiesigen Gesang-

Goltesdienstanzeiger
Evangelische Gottesdienste

12. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest
19. August 1934

Neuenbürg . 1410 Uhr Predigt (2. Kor. 3,
4—11, Lied Nr . 29): Dekan Dr . Megerlin.
1411 Uhr Christenlehre (Söhne) : Dekan Dr.
Megerlin . Mittwoch keine Bibelstunde.

Waldrennach. Sonntag 1410 Uhr Gottes¬
dienst.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Stadtpfarrer Dauber . 9.30 Uhr Predigt
(Text : 2. Kor. 3, 4—11) : Stadtpfarrer Dauber.
20 Uhr Bibelstunde: Stadtvikar Stein . Kein
Kindergottsdienst. 9.45 Uhr Predigt in
Sprollenhaus,  anschließend Christen¬
lehre : Stadtvikar Stein . Donnerstag , 23. 8.:
16 Uhr Bibelstunde im Katharinenstift.

Birkenfeld . 149 Uhr Christenlehre (Söhne ).
1410 Predigtgottesdienst : Pfarrer Lörcher.
1411 Uhr Kinderkirche. 148 Uhr Abendgottes¬
dienst. Am Montag (20. 8.) 8 Uhr Jungen¬
dienst II; am Mittwoch (22. 8.) 8 Uhr Mädchen¬
dienst II; am Donnerstag (25. 8.) 146 Uhr
Jungcndienst I; 6 Uhr Jungendienst II.

Schömberg . -X9 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 10 Uhr Gottesdienst in Schöm¬
berg : Missionar Stahl aus Calw. 11 Uhr
Christenlehre (Söhne von Oberlengenhardt u.
Schwarzenberg). 1 Uhr Kindcrkirche in
Schwarzenberg. 2 Uhr Gottesdienst in Ober¬
lengenhardt : Missionar Stahl . X>10 Uhr
Gottesdienst und Christenlehre in Bieselsberg:
Pfarrer Gaffer. 7 Uhr Abendgottesdienst in
Jglsloch : Missionar Stahl.

Bischöfl . Methodistenkirche. Sonntag , 1- 10
Uhr Predigt : Neuenbürg (Renz), Arnbach
(Neuhäuser) ; 1411 Uhr Sonntagschule Neuen¬
bürg ; 2 Uhr Calmbach; 143 Uhr Ottenhausen

verein und eines Sprechchors durch HI . und
BdM ., ergriff der Hauptredner des Abends,
Pg . F i n t e r - Neuenbürg , das Wort . In
nahezu einstündiger Rede wies Pg . Unter in
klarer, verständlicher Weise auf Zweck und
Ziel der kommenden Volsabstimmung hin und
forderte die Anwesenden zum Schluß auf , die
Treue und Dankbarkeit dem Führer gegenüber
dadurch zum Ausdruck zu bringen , indem wir
alle am Sonntag mit „Ja " stimmen. Nach

(Neuhäuser); 148 Uhr Gräfenhausen (Neu¬
häuser); Höfen. Bibelstunden : Dienstag
Neuenbürg , Mittwoch Calmbach, Donners¬
tag Gräfenhausen , Ottenhausen, Freitag Arn¬
bach.

Ev . Gemeinschaft Birkenfeld . Sonntag
vorm. 1410 Uhr Predigt , 1411 Uhr Sonntags¬
schule, abends 8 Uhr Predigt , Pred . Weißer.
Mittwoch abends 814 Uhr Bibel - und Gebets¬
stunde. Donnerstag abends 814 Uhr Gem.
Cho. Jedermann willkommen!

Evang . Gemeinschaft Hcrrenalb „Grüner
Wald . Sonntag vorm . 9 Uhr Predigt mit
Tranungsfeier , Pred . Schwenk. Abends 8.30
Uhr Geistl. Abenmustk. Loffenau, Ferienheim,
3 Uhr Predigtgottesdienst , Pred . Schwenk.
Jedermann willkommen!

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 19. August (13. S . nach Pfingsten)

Neuenbürg . 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und Amt. 148 Uhr abends Andacht. —
Beichtgelegenheit:  Samstag abend v.
5 Uhr an, Sonntag früh von 147 Uhr an . —
Hl . Kommunion:  Sonntag während der
Frühmesse und nach derselben bis zum Amt
um 9 Uhr.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt und Amt.
Wildbad. 614, 7, 714, 8 Uhr Frühmessen.

9 Uhr Predigt u. Amt. 6 Uhr Andacht. Werkt.
614—8 Uhr HI. Messen, 7 Uhr Pfarrmesse. —
Beichte:  Samstag nachmittag von 4 Uhr
an, Sonntag in der Früh , Werktags vor der
Hl. Messe. Auf Verlangen nach Möglichkeit
auch sonst. Kommunion:  Sonn - und
Werktags vor und während der Hl. Messe und
des Amtes.

Schömberg . 8.15 Uhr Austeilung der Hl.
Kommunion. 9 Uhr Hl. Messe. — Vorher
Beichtgelegenheit. Montag : 8.30 Uhr Hl.
Messe. Der Gottesdienst an den übrigen Wo¬
chentagen ist noch unbestimmt.

AmH.RSDAP.Rachklchlev

Deutsche Arbeitsfront ! Die Beiträge für
den Monat August sind sofort zu kassieren,
die Abrechnung muß längstens am A). ds.
Mts . in Wildbad sein.

Betr . Meldung der Wahlergebnisse . Die
Ortsgruppenleiter haben binnen einer Stunde
nach Schluß sofort telefonisch diese Gemein¬
den zu melden, welche lOOProzentig abgestimmt
und hundertprozentige Ja -Stimmen aufwei¬
sen. Telefon der Gaupropagandaleitung am
Wahlsonntag Nr . 277 48. Die Ortsgruppen-
leiter geben die Meldung persönlich durch und
haften für die Richtigkeit. Da der Kreispro¬
pagandaleiter ebenfalls das gesamte Wahl¬
ergebnis des Kreises an die Gaupropaganda¬
leitung einsenden muß, ist ein prozentualer
Abstimmungserfolg an die Kreisleitung ein¬
zusenden (telefonisch). Telefon-Nummer der
Kreisleitung Herrenalb Nr . 319.

Geschäftsführer.
NSKOB ., OG . Neuenbürg . Sämtliche Ka¬

meraden und Kameradinnen treffen sich mor¬
gen Sonntag abend 148 Uhr in der „Germa¬
nia" (Nebenzimmer). Ich erwarte vollzähliges
Erscheinen. Der OG.-Obmann.

Deutsche Arbeitsfront . Die Meldebogen
der Betriebs - und -Straßenzellen fehlen noch
teilweise. Wer keine Bogen mehr hat, sofort
telefonisch (Wildbad 480) bei mir anfordern.
Rundschreiben Nr . 25 und 35/34 vom Gau ge¬
nau beachten. Die Bogen müssen unbedingt
bis 22. 8. in meinem Besitz sein. Ab 23. erfolgt
Meldung der säumigen Ortswalter und Be¬
triebszellenobmänner an den Kreisleiter der
NSBO . und DAF.

Berlin , 17. Ang . Entgegen Ge¬
rüchten, die systematisch von Sabo¬
teuren ausgestreut werde « , wird noch¬
mals darauf hingewiefe » , daß selbst-
verständlich jeder Volksgenosse zur
Wahlurne gehen muß und daß nicht
abgegebene Stimmen nicht etwa als
Za-Stimmen gewertet werden , sondern
dem großen Bekenntnis sür den Führer
am IS . August verloren gehen.

Außerdem wird daraus ansmerkfam
gemacht, daß wie bei jeder Wahl
wahlberechtigt ist, wer das 20 . Lebens¬
jahr vollendet hat , somit alle Volks¬
genosse« und Dolksgenossinne « ab¬
stimmungsberechtigt , die vor oem 19.
Ang . 1914 geboren find, « . deren Na¬
me« in de« Wahllisten enthalten find.

Wiederholung-er Hamburger Kund¬
gebungen im Radio am Samstag

Berlin , 18. August.
Die Reichssendeleikung keilt mit: Die

großen Hamburger Kundgebungen vom
Freitag mit den Reden des Führers vor
ver Belegschaft der Werft von Blohm
und Boß , auf der Kundgebung im Ham-
chrrger Rathaus und vom Balkon des
Rathauses werden am heutigen Samstag
von 20.00 bis 22.30 Uhr über alle deut¬
schen Sender wiederholt werden.

»

einem woisseren Chorvortrag und Sprechchor
sprach Stützpunktleiter Pg . Regel mann
Dankesworte an den Redner und alle diejeni¬
gen, welche durch ihre Mitwirkung zur Aus¬
gestaltung -der heutigen Weihestunde beigetra¬
gen haben. Das gemeinsam gesungene Deutsch¬
land - und Horst-Wessel-Lied und ein Sieg-
Heil auf -den Führer bildete den Abschluß der
gut besuchten, eindrucksvollen Treue -Kund¬
gebung. Wr.

Maisenbach. Der Donnerstag abend brachte
im gutbesetzten „Hirschsaal" eine Treuekund-
g-ebnng für unseren Führer , -die in dem
Schwarzwalddörfchen zu einem wahren Er¬
lebnis wurde . Blockwart Steininger  er¬
öffnet« die Kundgebung. Zuerst unseres ver¬
storbenen Reichspräsidenten gedenkend, über¬
gab er unter Hinweis auf die Bedeutung der
kommenden Volksabstimmung dem Redner des
Abends, Ortsgruppenleiter Pg . Banspach-
Schömberg, das Wort . Der Redner griff zu¬
rück auf den Schandvertrag von Versailles
und verstand es, in markigen Worten den
Kampf unseres Führers , der in der bewegten
Zeit das Steuer fest und sicher in der Hand
hat, klarzulegcn. Die Volksabstimmung am
kommenden Sonntag soll der ganzen Welt
zeigen, daß der Führer ein geeinigtes deut¬
sches Volk hinter sich habe. Ja , daß die deutsche
Nation es wünscht, daß die Befugnisse des
Reichspräsidenten in die Hände unseres Füh¬
rers gelegt werden. Durch die Abgabe der
Stimmen können wir aber zugleich unserem
Führer den Dank abstatten, den wir ihm für
seine Leistungen schuldig sind. Im Auftrag
des Gauleiters und Reichsstatthalters Murr
hatte der Ortsgruppenleiter die Ehre , den
Bürgern von Maisenbach für >die am 12. Nov.
1933 hundertprozentige Abstimmung eine
Ehrenurkunde zu überreichen. Mit dem
Wunsche, daß auch bei der kommenden Volks-

Welmens
lii>MgmIilMli!

sW und Vmteigenosstnneil!
Die Augen der Welt sind erwartungsvoll auf den 19. August gerichtet. Man

weiß , daß das deutsche Voll seinem Führer und Reichskanzler in unvergleich¬
licher Liebe und Verehrung anhängt . Man weiß auch, daß cs niemand in
Deutschland gibt, der populärer wäre wie Adolf Hitler,  dem das Volk in
allen seinen Schichten größeres Vertrauen entgegcnbringt wie ihm.

Aber das Wunder , das sich am 12. November des vergangenen Jahres in
bisher nie erlebtem Maße vollzog , das Bekenntnis von 40 Millionen wahlfähigen
Deutschen zu ihrem Führer und zu ihrem Volkstum war in der deutschen Ge¬
schichte, die nur zu oft verderbliche Zwietracht jah, zu unerhört , als daß sich auch
die gesamte Weltöffentlichkeit hätte schon daran gewöhnen können. Darum muß
der 19. August 1934 wiederum die endgültig vollzögeEinigung
aller Deutschen  unter Beweis stellen.

Der Traum der Jahrhunderte ist endlich in Erfüllung gegangen . Was der
greise Generalfeldmarschall und letzte Reichspräsident , der „Vater des Vater¬
landes ", so heiß ersehnte, ist Wirklichkeit geworden . Ueber alle Schranken
destäglichcnLebenshinweggibteinTeutscherocmandern
die Hand und bekennt sich damit ebenso stolz wie treu zu
seinem Volk , zum ewigen Deutschtum.  Die deutsche Geschichte, so
ruhmvoll auch in ihr die Großtaten vergangener Generationen verzeichnet sein
mögen , kennt kein glänzenderes Beispiel eines einheitlichen politischen Willens.
In alle Zukunft wird die Tatsache der Einigkeit des deutschen Volkes gepriesen
werden als die gewaltigste Erscheinung unserer Zeit.

Der 19. August mutz der deutschen Geschichte ein neues Ruhmesblatt hinzu¬
fügen . Vom Führer gerufen , wird wiederum die große deutsche Nation aufstehen
wie ein Mann und in blindem Glauben und in grenzenloser Dankbarkeit sich zu
ihm, dem Führer , bekennen als dem Mann , der diese Ration zur bleibenden Ein¬
heit geführt hat . Verantwortungsbewußt gegenüber der Ver¬
gangenheit , der Gegen wart und vor allem der Zukunft  geht
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau am morgigen Tage den Weg der
nationalen Pflicht und schenkt wiederum vor aller Welt dem Mann das Ver¬
trauen , der auch sein Vertrauen in die Hände des Volkes gelegt hat . Die deutsche
Geschichte soll der Nachwelt den 19. August 1934 überliefern als einen Tagdes
überwältigendsten Bekenntnisses zum Führer;  stolz und mit
blanken Augen sollen einst die künftigen Geschlechter von diesem Tage reden und
schreiben.

Darum heraus , Männer und Frauen des schwäbischen Volkes , auf das gerade
der Führer so große Stücke hält , euer Bekenntnis vereinigt sich am morgigen
Tage mit dem millionenfachen Bekenntnis und Ruf der Nation:

Dem Führer
Gauleiter,

Reichsstatthalter in Württemberg.



abstimmung das hundertprozentige „Ja " in
der Gemeinde erreicht werde, wurde die Kund¬
gebung mit einem begeisterten Sieg -Heil auf
unseren Führer und dem Singen des Deutsch¬
land - und Horst-Wcssel-Liedcs geschlossen.

Oberlengenhardt. Auch Oberlengenhardt
hatte am Donnerstag eine Volksabstimmungs-
Versammlung, die im vollbesetzten Ochsensaal
stattfand. Pg . K l em p f - Heilbronn ver¬
stand es, den aufmerksamen Zuhörern ein
Bild über das Wesen und den Kampf des
Nationalsozialismus zu entwerfen. Auch das
Leben u. Wirken unseres verstorbenen Reichs¬
präsidenten sowie Las seines Kanzlers, unse¬
res Führers , brachte er in treffenden Worten
allen Anwesenden näher. Pg . Bühler-
Tchömbcrg ehrte den verstorbenen Reichsprä¬
sidenten. In unvergleichlicher Einmütigkeit
habe Las deutsche Volk soeben in seiner Trauer

sich als eine einzige -große Nation gefühlt.
Aber über den Tod schreite das Leben weiter.
Wir stünden nun schon wieder im Kampfe
gegen unglaubliche Verleumdung und Ver¬
hetzung von außen hör. Von außen her suche
man uns den eigenen Zwecken gefügig zu ma¬
chen, aber welche Folgen das haben werde,
das haben wir 1918 erlebt. Das Ziel des toten
Feldmarschalls, die Einigkeit aller Deutschen,
die herbeizuführcn unserem Führer Adolf
Hitler gelang, müsse am 19. August durch hun¬
dertprozentiges „Ja " von schicksalsentscheiden-
der Bedeutung für die Zukunft Deutschlands
werden. Das gebe der Volksabstimmung ihre
ungeahnte Bedeutung . Wenn auch auf ver¬
fassungsmäßigem Wege die Nachfolge Hinden-
burgs schon auf Adolf. Hitler ühergegangen
wäre, w sei es charakteristisch für die Volks¬
verbundenheit unseres Führers , daß er diesen

Schritt doch durch das Volksvertranen bestä¬
tigt sehen wolle. Das wäre wahre Volks¬
demokratie. Das einmütige Ja des kommen¬
den Sonntags muß aber auch als heißer Dank
für die geleistete Arbeit , wie auch für die nun
übernommene schwere Verantwortung gelten.
Die den Bewohnern Oberlengenhardts vom
Reichsstatthalter Murr verliehene Ehrenur¬
kunde für die 100 Prozent Ja -Stimmen vom
12. November, die Pg . Bühler  nunmehr
feierlich überreichte, möge als Airsporn dienen,
auch am kommenden Sonntag dem Führer die
gleiche Treue zu beweisen. Begeistert gelobten
die Anwesenden durch ein dreifaches Sieg -Heil
am Sonntag ihre Pflicht zu tun.

Unterlengenhardt . Am Mittwoch abend
fand im Speisesaal des Erholungsheims
Burghalde eine Kundgebung zur Volksabstim¬
mung des 19. August statt. Die Gäste und

auch die Angestellten des Heims waren voll¬
zählig erschienen. Pg . Busch - Schömberg
sprach, nachdem gemeinsam ein Lied gesungen
war — über die Bedeutung der Abstimmung
am 19., deren Wichtigkeit besonders vom
außenpolitischen Standpunkt aus beleuchtet
wurde . Auch wurde noch besonders betont,
daß neben sachlichen und Vernunftgründen,
die allein schon ein möglichst geschlossenes
„Ja " des Volkes erfordern , noch Gründe
ideeller Art uns verpflichten, dein Führer
unser „Ja " zu geben, es sind dies Gründe
der Dankbarkeit für das bisher Geleistete und
Gründe der Treue dem ganzen Volke gegen¬
über, die Treue , die uns unser verewigter
Generalfeldmarschall v. Hindenburg verlebte
und als heiligstes Vermächtnis hintcrließ.

Für die Schriftleitung verantwortlich i. V . Fr . Biesinger,
Neuenbnrg. — l) ^ . 7. 34 : 3750

Die Landbevöllermig tU«» und beweist dem Führer dadurch
stimmt mite) >d ihre Treue!

Krsirbsusrnsckskt §cdws » wslcl -blor «>

Aufruf der Kreisleitung
zur Volksabstimmung!

Hiermit werden die Volksgenossen und Dolksgenossinnen
des Kreises Neuenbürg aufgefordert, ihr Stimmrecht i«
den BormMagsstnudeu bis 12 Nhr auszuüben.
Nicht die Ausübung des Stimmrechts allein, sondern das
frühzeitige Erfüllen der Wahlpflicht sichert und verbürgt den
Wahlerfolg. Jeder deutsche Volksgenosse und jede Genossin,
die für Adolf Hitler stimmen, helfen durch rechtzeitige Ab¬
stimmung bis 12 Uhr vormittags.

Heil Hitler!
Der Kreisleiter : gez. Böpple.

Fahnen heraus!
Um ihr Treuebekenntnis zu Adolf Hitler zu bekunden,

wird die Bevölkerung in ganz Deutschland aufgesordert, bis
einschließlich Sonntag zu Ehren Adolf Hitlers zu flaggeu.
Alle Bewohner des Kreises sowie Firmen und Betriebe
werden gebeten, dieser Aufforderung nachzukommen.

Heil Hitler!
Der Kreisleiter : gez. Böpple.

Feldrenuach.
Am Dienstag den 21. August ds . Fs . findet hier wieder ein

Vieh- und Schweinemaekt
statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhallen. Es ergeht hiemit
Einladung.

Den 16. August 1934. Bürgermeisteramt.

osrleheliMsseiivereili Sirkevfel«.
Wir bitten unsere Mitglieder , ihren Bedarf an

Winter -Saalsrucht
alsbald aus unserem Kassenzimmer oder bei Lagerverwalter Hüll aus¬
zugeben. _

Wir bitten die Eltern , ihre Kinder zu veranlassen, daß sie mit
ihren Sparbüchsen bei uns vorbeikrommen.

Oberamtsstadt Neuenbürg.Volkrü-ftimniuug
am 19. August 1934.

Die Abstimmungszeit im Bezirk
V Kreiskrankenhaus wurde neu
festgesetzt aus die Dauer von 10 Uhr
vormittags (seither 12 Uhr mittags)
bis 4 Uhr nachmittags.

Ratschreiber Schönberger.

AM.SiinMgsdienii
Sonntag , 19. August 1934

0k. meä. llZrlio. «kllMdSkv.
Telefon SA . 407 Neuenbürg.

Fahrplan-
Milderung.

Am Samstag den 18. August
ds . Fs . verkehrt der Zug 3248
Pforzheim —Wildbad aus Anlaß
der um 23.30 Uhr endenden Abend¬
vorstellung des Lirkus Susck
(z. Zt. Pforzheim) aus der ganzen
Strecke
eine Stunde Wüter.

Also ab Pforzheim 23.46, Wild¬
bad an 0 30.

Betriebsamt Calw.

VoiLÜAliclie Vesperftarie

1

Oemütlicfte Linlreftr

Neuenbürg.

Hotel Vüeen-Vott.
Samstag und Sonntag

SWlhtMlie
mit neuem Sauerkraut,
wozu freund!, cinladen

O. Breuninger u. Frau.

Neuenbürg.
Habe mein neuzeitlich eingerichtetesEillsmilienhilllr
aus der Wilhelmshöhe auf 1. Ok¬
tober zu vermieten.

Adolf Härtter,
Eensenfabrik.

Birkenfeld .
Sonnige

3-ZiMMkWohMW
mit Küche und Speisekammer aus
1. Oktober zu vermieten.

Näheres Adolf Hitlerstr . 28.

Für die Volksabstimmung am kommenden Sonntag
den 19. August machen wir es unseren Mitgliedern zur
vaterländischen Pflicht, daß sie mit ihren wahlberechtigten
Familienmitgliedern schon vormittags ihre Wahlpflicht
erfüllen.

Wahlrecht ist Wahlpflicht!
Ein Bilerland, ei»B»ll>, ein Wille, ein Mm!

Ein ..An" !
Kurort Schömberg , den 18. August 1934.

Kriegerverein.
Turnverein.
Gesangverein ..Germania " .
Schwarzwaldverein

mit Schneeschuvavteilung.
Radsavreeverein.

Lllgellsrrt vr. Vulellkikä
^iocriieim , V?eLiIicke 29

rurnick!

Calmbach , 17. August 1934.

0s »,Irssg »H »,g.
Für die überaus zahlreichen und wohltuenden Beweise

herzlicher Anteilnahme, die uns bei dem so schmerzlichen
Verluste unseres lieben, unvergeßlichen Entschlafenen

kusen Kökle , kWölererinKister,
zuteil wurden, danken wir tiefbewegt. Insbesondere danken
wir dem Krieger- und Militärverein , der Freiw . Feuerwehr,
den Kollegen und Altersgenossen für ehrende Nachrufe und
Kranzniederlegungen, sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden und allen denen, die ihn zur letzten Ruhe
begleitet haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Nane Köhle mit Kindern.

Herrenalb » »Grüner Wald - , Hauskapelle.
Sonntag abend 8.30 Uhr

Osislliolis FKLrsnel - IVIusSIr
Mitwlrkende : G . Etsele, Ludwigsburg (Violine), K . Wilhelm , Stutt¬

gart (Klavier), der Singkreis Herrenalb.
Eintritt 50 Pfennig . — — — Jedermann herzlich willkommen!

LlkdllNrnnzKMMid
Die Sänger treffen sich Sonn¬

tag mittag 2/4  3 Uhr vollzählig
am Bahnhof (Sängermütze) zum
Empsang der Eangesbrüder aus
dem Saargebiet.

Der Bereinsführer.

W i l d b a d.

Gasthaus z. „Anker".
Heute und morgen

wozu freundlich einladet
Paul Fautz.

Neuenbürg.
Jetzt beste Pflanzzeit für

Meere«.
Kräftige, gutbewurz-lte Pflanzen
guter Sorten empfiehlt

Karl Scheerer.
Birkenfeld.

Sonnige 3wei-
Rmmee-Wohtiimg
in guter Lage sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.

K.MMk,MKesW
Ebroschuhcreme
mit Gutscheine.

Horer-
Motorrab.

600 ccm, steuerfrei, mit Beiwagen,.
Ia. Zustand, günstig zu verkaufen.

Angebote unter A. H. 50 an die
Enztäler -Geschästsstelle.

Sscl IVilcttssct - Wooiisnplsn vom 18 . bk 25 . LiiMt . j

lVlu8iksut!
Vormittags

ütirungen
blacbmittags

Versn
dlackmittags

ztaitunzen im Kursaal
Abends 8.30 Okr

Kurttieater
^bencks8.15 Ukr

Sonntag, 19. bleue Trinkballe, 11—12
bleue Trinkballe, 4—6
lliecker unck Tänre ckes

Lürgergesangv. Detringen
Tanr-Tee 4—6 Xlsinsr »4ur »«sdsn «I

Teilung : Willy Tinckner
4 Okr nacbmittags

„Der Herr Senator"
-Ibencks„Der verlorene Wslrer"

lVlontag, 20. bleue 1rinkballe, 11—12 Ackolt Uitler-Platr, 4—6 Tanr -Tee 4—6 bleue Trinkballe Heiterer ^ benck
V/iU» » sickert

„Krack um zolantke"
liomöckie

Dienstag, 2l. Idleue Trinkballe, II —12 bleue Trinkkalle, 4—5 Tanr-Tes 4—6 VI» . Sinkonis -stlonrsr»
Oastckirigent: ^ Ikreck Orakv. klsipperg

„Klara tippt ricbtiA"
Lcbrvank

Wttvock, 22. bleue 1rinkballe, 11—12 Ileus Trinkkalle, 4—6
rsi » -» i»sn «t

Leginn 9 Obr abends
„Wiener Llut"

Operette

Donnerstag, 23. bleue Trinkballe, II —12 bleue Trinkkalle, 4—6
(Oebertragung)

Tanr-Tee 4—6 ronkilin
„TlücktlünAe"

„Die xroke Lkance"
llustspiel

5reit3§, 24. bleue Trinkballe, 11—12 ! Hllolk Nitler-LIatr 4- 6 TanL-Tee llilm
4—6 4—5.30

dtuailrsiiacksr » dsncl
Tänre unck klärscbe

„üiLclrsmsckel"
Operette

I Samstag, 25.
bleue Irinkballe, 11—-12 !

Oesang-Verein ! bleue Irinkballe, 4- 6
„Loncorckia"Lrankkurt-lVl. §

»urtisus -Ss»
Dkrenabenck ckes Tanrpaares

Qreta unck Kolk Singer

liunter -bunter
Wilckbacker 8pruüel -^ benck

vsrlsksn
von RM 300 bis 30000 — gibt
Spar - u.Kreditgesellschast. Kosten!.
Auskunft erteilt Fr . Oelschlüger.
Btrkenfeld/Wüctt .. Kreuzstr. 49.
Anfr . Rückp.

Herrenalb.
Schönes Büfett mit Marmor-
platte Sofa . Auszugtisch. Stühle,

Pertikov » gr . Teppich
billig abzugeben.

Hindenburgstr ., „Felsenschau".

3 Monate , wenig gefahren, unter
günstigen Zahlungsbedingungen zu
verkaufen.

Angebote unter H. P . 120 an
die Enztäler -Geschästsstelle.

Kiehnle- und Löffler-

Kochbücher
Kochbücher zum Ein¬
schreiben für Rezepte
Servietten -Taschen
Servietten
mit und ohne Druck
empfiehlt die
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